
AKUTE 
GASTROENTERITIS/
GASTROENTEROPATHIE 
BEI HUNDEN
Die akute Gastroenteritis bezeichnet das plötzliche 
Auftreten von Erbrechen und/oder Durchfall aufgrund 
einer Entzündung der Magen-Darm-Schleimhaut und ist 
ein häufiger Grund für die Vorstellung von Hunden in der 
Tierarztpraxis. Da eine Entzündung in der Regel vermutet, 
jedoch nicht durch eine Histopathologie bestätigt wird, ist 
der Begriff akute Gastroenteropathie angemessener.

Kernbotschaften

 Kurze Fastenzeiten (24–36 Stunden) sind bei Hunden mit akuter, nicht lebensbedrohlicher Gastroenteropathie 
angezeigt, um den Schweregrad und die Häufigkeit des Erbrechens zu verringern, das Risiko einer 
Aspirationspneumonie zu reduzieren, weitere Flüssigkeitsverluste zu minimieren und das Unwohlsein zu verringern.

 Längeres Fasten (d. h. > 48 Stunden) sollte vermieden werden, da es zu einer Atrophie der Darmschleimhaut, einer 
verzögerten Wiederherstellung der Darmfunktion und zur Entwicklung von Mangelernährung oder Problemen wie 
Dysbiose beitragen kann.

 Die frühe enterale Fütterung (das Füttern, während der Durchfall noch besteht) hat sich in Studien über akuten 
Durchfall bei mehreren Tierarten als hilfreich erwiesen, um die Darmintegrität zu erhalten.

 Ein anfängliches Fütterungsziel von 25 bis 33 % des Grundumsatzes, verteilt auf 3 bis 6 Mahlzeiten pro Tag, kann 
zur Erholung der Darmschleimhaut beitragen.

 Wenn sich der Durchfall infolge der Fütterung verschlimmert, was gelegentlich bei osmotischem Durchfall der Fall 
sein kann, sollte die Fütterung eingestellt werden. 

Häufige Ursachen einer akuten Gastroenteropathie sind Infektionen mit Bakterien, Viren, Parasiten oder Protozoen, 
eine falsche Ernährung, die Aufnahme von Toxinen und eine akute Nahrungsmittelunverträglichkeit. Akutes 
Erbrechen und/oder Durchfall können auch als Folge von systemischen Erkrankungen wie Bauchspeicheldrüsen-, 
Leber- oder Nierenerkrankungen sowie von endokrinen und neurologischen Erkrankungen auftreten. Die klinischen 
Anzeichen bilden sich häufig spontan zurück, ohne dass eine Ursache festgestellt werden kann. In anderen Fällen 
kann eine symptomatische Behandlung ausreichen, wenn außerhalb des Magen-Darm-Trakts liegende Ursachen 
ausgeschlossen wurden.

Das Ernährungsmanagement von Hunden mit akuter Gastroenteropathie zielt darauf ab, ein Futter zu geben, das den 
Nährstoffbedarf des Hundes deckt, die Reizung der Magen-Darm-Schleimhaut reduziert, die normale 
Magen-Darm-Motilität unterstützt und das Risiko für gastroösophagealen Reflux verringert.

Magen-Darm-Erkrankungen

THERAPEUTISCHES FUTTER

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)



Kernbotschaften (Fortsetzung)

 Wasser ist der wichtigste Nährstoff für Hunde mit akuter Gastroenteropathie, da bei übermäßigen Flüssigkeits- und 
Elektrolytverlusten die Gefahr einer lebensbedrohlichen Dehydrierung besteht. 

 Hunde mit leichtem Flüssigkeitsmangel und ohne Erbrechen können mittels oraler Wasserzufuhr behandelt 
werden. Bei mittelschwerer bis schwerer Dehydrierung sollte ein intravenöser Flüssigkeits- und Elektrolytersatz 
erfolgen.

 Bei nachlassendem Erbrechen können jeweils in Abständen von einigen Stunden kleine Mengen Wasser oder 
Eiswürfel angeboten werden.

 Sobald das Wasser vertragen wird, kann das Futter schrittweise in kleinen Mengen verabreicht werden, um 
unerwünschte Magen-Darm-Reaktionen zu minimieren und die Nahrungsaufnahme zu erhöhen.

 Die gewählte Nahrung sollte gut verdaulich sein, da die normale Verdauung und Aufnahme von Nährstoffen häufig 
beeinträchtigt ist. Geeignet ist eine hochverdauliche Nahrung mit einem niedrigen bis mäßigen Fettgehalt.

 Die häufige Einnahme von kleinen Mahlzeiten (3 bis 6 Mahlzeiten pro Tag) kann die Magenüberdehnung 
minimieren, die Magensäuresekretion reduzieren und die Magenentleerung fördern. Außerdem vermindert sie 
unerwünschte Magen-Darm-Reaktionen (z. B. Erbrechen oder Durchfall) und verbessert die Nährstoffaufnahme.

 Nassfutter oder Trockenfutter mit zugesetztem warmem Wasser können durch ihren erhöhten 
Feuchtigkeitsgehalt Flüssigkeitsverluste ausgleichen und gleichzeitig die Schmackhaftigkeit verbessern.

 Sobald der Hund kleine Futtermengen ohne Erbrechen oder Durchfall aufnimmt, kann die Futtermenge über 
mehrere Tage hinweg erhöht und die Fütterungshäufigkeit verringert werden, bis das Tier sein normales 
Fressverhalten wieder aufgenommen hat. 

 Wenn das zugrundeliegende Problem behoben ist, kann eine schrittweise Umstellung auf eine normale 
Ernährung über einen Zeitraum von 5 bis 7 Tagen erfolgen.
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Das Purina Institute möchte bei Fragen der Haustiergesundheit den Aspekt der Ernährung in 
den Mittelpunkt stellen. Dazu bieten wir benutzerfreundliche und wissenschaftlich fundierte 
Informationen, die dazu beitragen, dass Haustiere länger und gesünder leben.


